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äJtan wirb aber nicht nur biefeu einen .fiouipleç fonöern aucf)

nod) aitbere ftuöieren müffen. Hub wir h°ffen, ba§ Material,
ba§ wir burd) urtfer ©nquête erhatten, halb genügen wirb, weitere

harten, and) fotdfc über bie Verbreitung beftimmtcr Vväud)e, gu

entwerfen. (ürrft wenn eine gange Sîeiïje fotdjer Äartenbitber tior=

liegen, wirb man @rflärungsberfud)e wagen bitrfcn.
Sic SJtitarbeitcr ttnb alte Sefer bitten wir, un§

weitere §1 n g a b e n über bie I) e u t i g c n n b frühere St u »

b e I) n u n g b e r Vegeicf)nungen r it d) t u n b @ m ä d) S g u
fommen gu I äff en.

©nqiîête.
Qtnttoorten auf unfern Fragebogen, (gortfetjimg.)
Söir fefjen hier bcn SlbbutcC bon Stutworten auf unfern fyrn9e:!

bogen fort (f. (pcft 5/8 beS legten SatjrgangS). SSir wollen au§=

brücflid) bewerfen, baff wir nidjt ade Stntworten at§ burcfjauS

muftcrgiiltig betrachten. Vei eingetnen wären wir für größere Stu§=

fiit)rlid)feit fetjr banfbar. SBir hoffen aber, bafj uufere Sefer un§
(Srgängungen, wenn nötig and) Verbefferuttgen tiefern werben. SBaS

fid) fd)on jetit au» ben (Snquêtc4lntmorten herausholen läfft, hQt
St. 28 ei ff gegeigt in feinen Strtifeln in ber 9/eucn gürdjer Leitung
(11. Dftobcr 1984) über „Sitte geuerbraudje unb bie freier be§

1. Sluguft". SBir möchten unfcre SQiitarbeiter befonberS barauf
hinweifen unb fie wieber aufforbern, uns and) fdjeinbar itnwid)tige
ober nebenfäd)licl)e Singe gu berid)ten, weil aitd) fotd)e im ©e=

famtbitb oft bon Vcbeutung finb.
Stu frag en unb Stntworten rid) te man an:

©nquête über @d)weiger. VotfSfunbe,
Dîheinfprung 24, Vafet.

Fragen unb Qtnttoorten.
Ii.

305. SBirb noch bie ©icljet gebraucht? SBogu? Sîon mem? SBic ift it)re

jjorrn? ©ejahntf
©ontenfcfimil (Stargau): Sie ©idfel mürbe früher gum ©djneiben ber

Çrurht allgemein gebraucht. ©Reiter brauchte man fie nur nach etma bort,
mo in'g ffiorn ober in bie ©erfte 3îitebti gefät maren. Stürm ober ©erftem
fltüebli. SDtit ber ©icEjet tonnten bie jungen Sîitebti beffer gefetjont merben, atg

mit ber ©ägiffe (©enfe). ®er ©ct)reiber t)ut noch mit ber ©ichet Storn ge»

fehnitten. „$rei ,v>amf>fele eine ©anuntetc, brei ©ammlete eine ©arbet", hiefi
eg früher. ®ie ©idfel mar nicht gegähnt, fonbern fdjjarf unb hntbmonbfürmig.
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Man wird aber nicht nur diesen einen Komplex sondern auch

noch andere studieren müssen. Und wir hoffen, daß das Material,
das nur durch unser Enquête erhalten, bald genügen wird, weitere

Karten, auch solche über die Verbreitung bestimmter Bxäuche, zu
entwerfen. Erst wenn eine ganze Reihe solcher Kartenbilder
vorliegen, wird man Erklärungsversuche wagen dürfen.

Die Mitarbeiter und alle Leser bitten wir, uns
weitere Angaben über die heutige und frühere
Ausdehnung der Bezeichnungen Frucht und G wachs
zukommen zu lassen.

Enquête.
Antworten auf unsern Fragebogen. (Fortsetzung.)

Wir setzen hier den Abdruck von Antworten auf unsern Fragebogen

fort (f. Heft 5/8 des letzten Jahrgangs). Wir »vollen

ausdrücklich bemerken, daß wir nicht alle Antworten als durchaus

mustergültig betrachten. Bei einzelnen wären wir für größere
Ausführlichkeit sehr dankbar. Wir hoffen aber, daß unsere Leser uns
Ergänzungen, wenn nötig auch Verbesserungen liefern werden. Was
sich schon jetzt aus den Enquöte-Antworten herausholen läßt, hat
R. Weiß gezeigt in seinen Artikeln in der Neuen Zürcher Zeitung
(11. Oktober 1984) über „Alte Feuerbräuche und die Feier des

1. August". Wir möchten unsere Mitarbeiter besonders darauf
hinweisen und sie wieder auffordern, uns auch scheinbar unwichtige
oder nebensächliche Dinge zu berichten, weil auch solche im
Gesamtbild oft von Bedeutung sind.

Anfragen und Antworten richte man an:
Enquête über Schweizer. Volkskunde,

Rheinsprnng 24, Basel.

Fragen und Antworten.
ii.

3V5. Wird noch die Sichel gebraucht? Wozu? Bvn wem? Wie ist ihre
Form? Gezähnt?

Gontenschwil (Aargau): Die Sichel wurde früher zum Schneiden der

Frucht allgemein gebraucht. Später brauchte man sie nur noch etwa dort,
wo in's Korn oder in die Gerste Rüebli gesät waren. Korn- oder Gersten-
Rüebli. Mit der Sichel konnten die jungen Rüebli besser geschont werden, als
mit der Sägisse (Sense). Der Schreiber hat noch mit der Sichel Korn
geschnitten. „Drei Hampfele eine Sammlete, drei Sammlete eine Garbä", hieß
es früher. Die Sichel war nicht gezähnt, sondern scharf und halbmondförmig.



— 42 —

©itafcp (©raubitnben): ©et ung wirb bag Surrt faft immer mit ber

(Sieget gefepnitten.

308. ©Serben juttt ®rcfcpeit ©täbc über gteget über 9JcafcE)irteit ber»

wertbet?

®ifentig (©raubünben): ffum ®refcpeit braucht man Stäbe (ißutg) unb
gteget (gtugiatg). — §ente nteift aber bie ©tafrpine.

318. ©Setepe hemmUurricptungcit gibt eg?

©untenfcpwit (Stargau): grüner würben bic pintern Stäöer einfacp mit
pütjenten Sparren gebremft, bie ein £tuerpul$ ait bic beiben Siäber prepte.

heute bebieitt man fiel; beg ©paunftrictg, ber ©paunJette, beg Sietbfcpupg unb
ber fugen. äRecpanif, an bcit jwei barbent, ebent. attep pintern Siäbern. ®en

Slabfcpttp nannte man „©epteiftrug", er Würbe att§ einer ftarfen ©Surjet erftettt,
in welche man ben ®rug auämeipette. ©pater miirbc er auf ber untern ©eite

mit einem ©tiiet alten Siabreifcg Befcptagen.

322. ©Serben ©cplitteu für .speit» unb fwtjtranSpurt berwenbet? ©Sie

nennt man fie? ©Sie ift ipre gunn? SJiateriat? (fpej. Sufen).

©tuutatpat (©cpwpj): ®er ©eptitten für be:t .fiutjtrangpurt unb ©treue
peipt „SMner". ©r wirb auf alte §ßbelt nuf öen ©(bultern, über ben Stupf

geftütpt, getragen, gft im hinunterfahren bie ©teitbeit jtt gruff, fn werben

©tauben, fwtjïlôbe über ein ®eit ber Sabitng, wie ©treue unb heu auf bent

bluffen ©üben (in ben ©dgitee) angehängt, über eine fugen. Siuptette um eine

Stufe geWttnben, juttt bretnfen. Stufen unb hbrner finb Sthurn, unten mit
©ifenfepienen befrbtagen, ber Oberbau CSicfjcuhuIg. Slttcg tnügtiepft leicïjt unb
buch ftart gebaut üuu „ffliäncrmacperit". — Stuf ben 2 Stufen „©puäcper"
genannt, fiepen bie hintern unb twrbern guepbeine, Wctcpe bic ftarten göcper

jtt tragen pabcit, baneben bic 4 Meinen Srngfprupcit; bie ®iete bitben jwei
leicpte ffliittetfpnngti unb jtuei ftarte breitere ©citenfpangen, big gum hDrn
bertäitgert. ®ie beiben gieppörner finb fepr ftart itttb in ber Siatur fipun
ürutunt geWacpfen.

330. ©Sattn ift bag (Wcttt.) ©rntefeft? ©Sic nennt man eg?

©untenfcpwit (Stargau) : $ag ©rntefeft peipt ©icpcttüfi unb Wirb gefeiert,
wenn bie tepte ©arbe unter ®acp ift. 9iacp beut heuet würbe auep etwa bie

„heuertöfi" gefeiert.

©eegräben (gi'tricp): Stm fugenannten „Sträpannen" naep ©eptup ber

heu» unb ©etreibcerntc wirb ben ©rntearbeitent eine „®elifateffe" ferbiert.
Stttftätten (©t. ©alten): Qu einer Strt ©rntefeft gepürt pier ber übliepe

„StübetWarm". — Stntap ju biefem gibt jeweitg ber buttenbete ©Simmet ber

fagcnanntcit gurft» über Ortgreben, bie ber ©ürgcrgcmeiitbe gepüren. ©Scnigc

®age naep ber Xrmibcntcfc ergept an ben Drtgberwattunggrat (©ürgerrat), ait
bic Stitgtieber ber Stecpnunggfumntiffion, an ©emeinbeammann, an ©egirlg»
ammann unb ©ericptgprnfibiitin bie ©intabitng, betn Slrttaffe beijuwupnen.
®en ©urfip füprt ber Drtgberwattunggpräfibent (©ürgermeifter). gm ©Sirt»

fepaftgraum wirb eine ©utte warmer ©attfer aufgeftettt, äug ber jebe ber

Siutabetn naep hergengtuft fcpüpfeit ïann. ®er Slbenb wirb gu einem eigent»
tiepen ©p» unb ®rin!gctagc auf Stuften ber ©ürgerreepnung. Sieben unb ®uafte
Werben gepalten, Sieber werben gefungen. ©ei biefem Stntaffe Wirb abenbg

einem jebett Siebmannc btircp ben CrtgWeibet ein Strug ©aufer mit ©rut unb
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Pitasch (Graubünden): Bei uns wird das Korn fast immer mit der

Sichel geschnitten,

303, Werden zum Dreschen Stäbe vder Flegel oder Maschinen ver¬

wendet?
Disentis (Graubünden): Zum Dreschen braucht man Stäbe (Puls) und

Flegel (Flngials), — Heute meist aber die Maschine,

313. Welche Hemmvvrrichtnngcn gibt es?

Gvntenschwil (Aargan)! Früher wurden die hintern Räder einfach mit
hölzernen Sparren gebremst, die ein Querhulz an die beiden Räder preßte.

Heute bedient man sich des Spannstricks, der Spannkette, des Radschuhs und
der svgen, Mechanik, an den zwei Vvrdern, event, auch hintern Rädern, Den

Radschnh nannte man „Schleiftrvg", er wurde aus einer starken Wurzel erstellt,
in welche man den Trug ausmeißelte. Später wurde er auf der untern Seite
mit einem Stück alten Radreifcs beschlagen,

322, Werden Schlitten für Heu- und Hvlztrnnspvrt verwendet? Wie

nennt man sie? Wie ist ihre Form? Material? (spez, Kufen),

Muvtathal (Schwhz): Der Schlitten für den Hvlztranspvrt und Streue
heißt „Mäner", Er wird auf alle Höhen auf den Schultern, über den Kopf
gestülpt, getragen, Ist im Hinunterfahren die Steilheit zu groß, so werden

Stauden, Holzklötze vder ein Teil der Ladung, wie Streue und Heu auf dem

bloßen Boden (in den Schnee) angehängt, oder eine sogen, Rnhkette um eine

Kufe gewunden, zum bremsen, Kufen und Hörner sind Ahorn, unten mit
Eiscnschienen beschlagen, der Oberban Eichenholz, Alles möglichst leicht und
doch stark gebaut von „Mäncrmachern", — Auf den 2 Kufen „Chuächer"
genannt, stehen die hintern und Vvrdern Jochbeine, welche die starken Jöcher

zu tragen haben, daneben die 1 kleinen Tragsproßen; die Diele bilden zwei
leichte Mittelspängli und zwei starke breitere Seitenspangcn, bis zum Horn
verlängert. Die beiden Ziehhörner sind sehr stark und in der Natur schon

krumm gewachsen,

330, Wann ist das (wcltl.) Erntefest? Wie nennt man es?

Gvntenschwil (Anrgnu) : Das Erntefest heißt Sichcllösi und wird gefeiert,
wenn die letzte Garbe unter Dach ist. Nach dein Heuet wurde auch etwa die

„Heuerlösi" gefeiert.

Seegräbcn (Zürich): Am sogenannten „Krkhannen" nach Schluß der

Heu- und Getreideernte wird den Erntearbeitern eine „Delikatesse" serviert,
Altstätten (St, Gallen): Zu einer Art Erntefest gehört hier der übliche

„Kübelwarm", — Anlaß zu diesem gibt jeweils der vollendete Wimmet der

sogenannten Forst- vder Ortsreben, die der Bürgcrgcmeinde gehören. Wenige
Tage nach der Traubenlese ergeht an den Ortsvcrwaltnngsrat (Bürgerrath an
die Mitglieder der Rechnnngskominission, an Gemeindeammann, an
Bezirksammann und Gerichtspräsidium die Einladung, dem Anlasse beizuwohnen.
Den Borsitz führt der Ortsverwaltungspräsident (Bürgermeister), Im
Wirtschaftsraum wird eine Botte warmer Sauser aufgestellt, aus der jede der

Nvtabeln nach Herzenslust schöpfen kann. Der Abend wird zu einem eigentlichen

Eß- und Trinkgelage auf Kosten der Bürgerrcchnnng, Reden und Toaste
werden gehalten, Lieder werden gesungen. Bei diesem Anlasse wird abends

einem jeden Rebmanne durch den Ortsweibel ein Krug Sauser mit Brot und
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einem großen ©chüBting tnS §au8 beraBreidjt, bamit auch er feinen Seil oom

g-eftdjen aBBetommt.

®ojmit (Sßurgau): ®ie Dîeitnjiger Sfatjre beS legten 3ahrhunbert§ 6e=

beuteten für ben ©etreibeßau rafdjen fRücEgang, Stuft'ommen bcr SJtildjmirtfchaft,
SBeibeBetrieß, Sluffommen ber tanbmirtfchafttichen SKafc^iiten. ®arum Oer»

fctjmanben rafdj biete 23räudje. 3clj arbeitete barnatö at§ SienftBuß neßeit ber

©cßjutgeit unb mätfrenb beit gerien Bei ätteru S3auerëteuten in Soumit. 23ei

biefen ftanb noch nact)ftet)enber 58raud£j in SEjreit:

2tm Ie|ten ©onntag ber ©rntejeit (©etreibeernte unb ©mbet) mürbe

febermann, ber Bei ben ©rntearßeiten irgenbmie mitgeholfen hatte, fei e§ auct)

nur 3Jiä|en gemefeit am OTorgeit ober 2(6taben am StBenb, $um fïïtittageffen
eingetaben : ftnectjt, SKagb, beutfdje ©rnte»2lrßeitcr unb »2tr6eitcrinnen, ®ienft*
ïitaBe unb SîacïjBarn. Stach bent moI)tjuBcreiteten 50îa£|tc mitrbe bout Beften

©aft (©tägefäßter) ferbiert, bie 50îann§teute mürben mit 9îauc£|mare Bebacfjt,
bie SBeiBSteute etma mit Safchentüdftein unb ähnlichen Stleinigfeiten. ®er

®ienftBuße burfte mit einem ©elbtäfcljchen mit einigen 33a|en barin ic. jufriebeit
fein. SKan faß gemütlich ptaubernb 2—3 ©tunben jufamntert, BiSmeiten 6i§

jutn SCBenbfaffee.

333. SGSerben Bei ber ©rate mehrere ©arßen jum Sroctnen ^ufammen»
geftettt? SSiebiete? 23ei metchen ©etreibearten?

grei»2tmt (Stargau): $a, je 5 ©arBen merben jit einer „ißuppe" ju»
fammcngeftettt. ®a§ „Rupien" ift erft feit etma 1930 üßtictj gemorben.

340. ©ißt eS Slitêbritcïe bafitr, menn bcr SBinb im Storn Selten fdjlägt?
SBegenftetten (Stargau) : „Sneget mie'§ hälelet" (igiäti ©ctjaf Se-

megung einer ©djafherbe).
SBegenftetten (Stargau) : ®er ©d)üfer goßt mit be ©ctjöfc r'tBerë gelb,

tueg mie ner fie ftäuBt (jagt).

346. SSeftehcn Befonbere S8räucl)e Bei ber heimfahrt be§ erften ©rnte»

magenS? SBirb er gefchmüdt? 2Ber fi|t barauf? 2Ber Begleitet
ihn? 2Bcr empfängt ihn?

Epiquerez (Berne) : Les bougnats (les beignets). Le dernier char de

foin est surmonté d'un bouquet garni aussi de coquilles d'œufs de banderolles
multicolores de papier. Les faneurs juches sur le char, chantent à tue-tête
quelque «laonti», quelque chant populaire (de nos jours surtout Les Alpes;
Salut glaciers sublimes) accompagnes par un accordéon ou un harmonika a
bouche. Le bouquet ensuite glorie au-dessus de l'entrée de la grange.

Le soir un grand souper, les «beignets», réunit les travailleurs. On sert
des beignets en quantité et beaucoup de vin. On chante, on danse ensuite.

347. SBirb bie te|te ©arBe Befonberê Behanbett? SBie nennt man fie?
SBie ift ihre gorrn? gitr men ift fie Beftimmt? SBer fdjneibet fie?

Sîifpcrtermincn (SIBaXliS) : ®ie Ie|te ©arBe heißt ber Jgafe. (®iefer 2lu§»
brucî gilt auch für ba§ te|te ©titcï (peu, ba§ aBjumähen ift.) gum ©paß
fängt man beit (pafen, inbent fict) ©djnitter unb ©chnitterinnen um ba§ te|te
©tücfchen noch ftetjenbeS ©etreibe ftetleu unb mit ©dfür-gen unb §änbcn fudjtetn,
bamit ber ipafe nicht entmifdje, Biê bie te|ten ipatnte unter ber ©enfe ober
©ießet gefallen finb.
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einem großen Schübling ins Haus verabreicht, damit anch er seinen Teil vom
Festchen abbekommt.

Dozwil (Thurgau): Die Neunziger Jahre des letzten Jahrhunderts
bedeuteten für den Getreidebau raschen Rückgang, Aufkommen der Milchwirtschaft,
Weidebetrieb, Aufkommen der landwirtschaftlichen Maschinen. Darum
verschwanden rasch viele Bräuche. Ich arbeitete damals als Dienstbub neben der

Schulzeit und während den Ferien bei ältern Bauersleuten in Dozwil. Bei
diesen stand noch nachstehender Brauch in Ehren:

Am letzten Sonntag der Erntezeit (Getreideernte und Emdct) wurde
jedermann, der bei den Erntearbeiten irgendwie mitgeholfen hatte, sei es auch

nur Mähen gewesen am Morgen oder Abladen am Abend, zum Mittagessen

eingeladen: Knecht, Magd, deutsche Ernte-Arbeiter und -Arbeiterinnen, Dienstknabe

und Nachbarn. Nach dem wohlzubcreiteten Mahle wurde vom besten

Saft (Stägefäszler) serviert, die Mannsleute wurden mit Rauchware bedacht,
die Weibsleute etwa mit Taschentüchlein und ähnlichen Kleinigkeiten. Der
Dienstbube durste mit einem Geldtäschchen mit einigen Batzen darin 2c. zufrieden
sein. Man saß gemütlich plaudernd 2—3 Stunden zusammen, bisweilen bis

zum Abendkasfee.

333. Werden bei der Ernte mehrere Garben zum Trocknen zusammen¬

gestellt? Wieviele? Bei welchen Getreidearten?

Frei-Amt (Aargau): Ja, je 5 Garben werden zu einer „Puppe"
zusammengestellt. Das „Puppen" ist erst seit etwa 1930 üblich geworden.

340. Gibt es Ausdrücke dafür, wenn der Wind im Korn Wellen schlägt?
Wegenstetten (Aargau) : „Lneget wie's hülelet" (Häli — Schaf —

Bewegung einer Schafherde).
Wegenstetten (Aargan): Der Schäfer gvht mit de Schüfe übers Feld,

lueg wie ner sie stäubt (jagt).

346. Bestehen besondere Bräuche bei der Heimfahrt des ersten Ernte¬

wagens? Wird er geschmückt? Wer sitzt darauf? Wer begleitet
ihn? Wer empfängt ihn?

Dpiguers? (Lerne): Des bougnats iles beignets). Do dernier cbar do

kein est surmonte d'un bouguet garni aussi do coguillos d'osuks de bandsrolles
multicolores do papier. Dos kaneurs jucbôs sur le cbar, ebantont à tue-tôto
guolgue «laonti», guolguo ebant populaire (de nos jours surtout Dos 2llpos;
salut glaciers sublimes) accompagnes par un accordéon au un barmaniba a
boucbo. Do bouguet ensuite gloris au-dessus do l'ontrôo do la grange.

De soir un grand souper, les «beignets», reunit los travailleurs. On sort
dos beignets on guantite et beaucoup do vin. 0n cbanto, on danse ensuite.

347. Wird die letzte Garbe besonders behandelt? Wie nennt man sie?
Wie ist ihre Form? Für wen ist sie bestimmt? Wer schneidet sie?

Bispertermincn (Wallis): Die letzte Garbe heißt der Hase. (Dieser
Ausdruck gilt auch für das letzte Stück Heu, das abzumähen ist.) Zum Spaß
fängt man den Hasen, indem sich Schnitter und Schnitterinnen um das letzte

Stückchen noch stehendes Getreide stellen und mit Schürzen und Händen fuchteln,
damit der Hase nicht entwische, bis die letzten Halme unter der Sense oder
Sichel gefallen sind.
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348. Scijjt mort einen Sieft beg ©etrcibeg unabgemüfet ftefeen? 3Bic

nennt man ifen? 2Bag gefefeiefet mit ifem? SBag glaubt man babon?

Sfeerwit (33afettanb) : ©lüctgfeämfefeti. ©in fcfeüncr SSrattcfe ejiftiert ttnfereg
SBiffeng niefet ntefer. fÇrittjcr (in ben fünfziger Saferen) mufete ein Sinb ber

garni tie bie tefeten ipatme — man tiefe fotefee mit ben fcfeönften Uferen ftefeen —
naefebeut bie ©efenitter an Ort unb ©teile ein ©aufgebet tjcrricljtet, abfefenetben.

©ie würben bann mit einem gefärbten 93anb gu einem 33üfcfeet gufantmen»
gebunben unb gewöfentiefe in ber ©tube feinter bag Strugifig gefteett, Wag aber

für ben fteinen ©efenitter bie .Çaufetfacfee war, er fanb am 33obcn gwifefeen ben

§atmen ein ©ctbftücl
349. SBie nennt man bie Ißerfun, bie beim ®refcfeen ben tefeten ©efetag

tut? 3Bie wirb fie befeanbett?
Geringen (©efeafffeaufen) : 38er mit beut pfleget am ©efetufe beg ®rufcfeeg

gutefet feerunterfefetug, mufete etwag gafeten, gcwßfenticfe eilten Siter SSein. ©benfo
bei ber tetfefete ffamfefte gruefet, be üg feät fi immer b'SOtuetter müeffe abfeaue.

355. ©ibt eg befonbere iöorriefetuitgen gitut Uiugtroctnen beg §eueg? SBie

nennt man fie?
Stuw, ©ing (Stargau) : grüfeer niefetg beïannt. gefet feit einigen Saferen,

.fjeingen unb ipeuWanb.
gweifimmen (33ern) : gum Stugtructncn tum ipeu unb ©mb bienen .Çiotg»

geftette, Çenfet gefeeifeen.

363. ©ibt eg befunbere (gauberifefee) SJtittet, um bie gelber fruefetbar
(ober itnfrucfetbar) gu ntaefeen?

©rtaefe (33ern): SJian fagt, bafe feie unb bort'fJutberbüitger wäferenb beg

ißrebigttäuteng auggeftreut Wirb, um bie ®üngung befonberg Wirïfam gu maefeen.

366. SBaitn wirb ®ünger, ©ütte gefitfert 38ann fott man eg niefet
ntaefeen

ÜBigfeerterminen (SSattig): ®ünger füfert matt grüfefaferg unb Jperbftg.
©g gelten bafttr teine befonberen geiten. Stber für bag Stugbreiten beg SOtifteg

auf ber 3Biefe wirb immer bie geit beg abnefemenben SRunbeg gewäfett, gar
niefet tun Witt man biefeg bei SBoftutonb, ba bie 38iefen bitbei „berbrannt" (ber»

fengt) werben.

SBitbfeaug (Dbertoggenburg, ©t. ©alten): Wiften fott man im „DZibfigenb"
(abnefemenben, abfteigenben SRoitb) fünft gefet ber SRift niefet in ben 33obcn

feinein. gm ©forftion fott man niefet miften, bie ®iere freffen fotefeeg ©rag
niefet gerne. SOtiftet man in ber gungfrait, fo gibt cg gerne Stmeifen; ©ütten
fottte man nur im SZeuutonb, bottmunbgegüttteg ©rag freffen bie ®iere niefet

gerne. ®agfetbc gilt für ©ütten im ©torsion.
374. SBetcfeeg firtb bie gebräucfeticfeftcit S'ofcnanten für berfefeiebene ®ier»

arten
ipeimigwit (Sern):
Sufe
Salb
©efewein
gerfet
Jpuitb
Siege
§ufen
®aube.

ipopi
©feutfefei

©ug, ©ugte
©üfi
^Stt&cti
©ibeti
SSibi, SBibeti

Sübeti

fafec
ißferb
glitten
©efeaf
S antut
gicïtein
gitngeg .fjufen
Wanincfeen

33üfei, iMmcti
Jpotti (Stinbcrfpracfee)
güttfefei, gaufefei
Jpäti
Sämeti
©ifei
fjüentfcfei
tiini
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348, Läßt man eineil Rest des Getreides unabgemäht stehen? Wie

nennt man ihn? Was geschieht mit ihm? Was glaubt man davon?

Thcrwil (Baselland): Glückshämpfcli. Ein schöner Brauch existiert unseres

Wissens nicht mehr. Früher (in den fünfziger Jahren) mußte ein Kind der

Familie die letzten Halme — man ließ solche mit den schönsten Ähren stehen —
nachdem die Schnitter an Ort und Stelle ein Dankgcbet verrichtet, abschneiden,

Sie wurden dann mit einein gefärbten Band zu einem Büschel zusammengebunden

und gewöhnlich in der Stube hinter das Kruzifix gesteckt, was aber

für den kleinen Schnitter die Hauptsache war, er fand am Boden zwischen den

Halmen ein Geldstück,

349, Wie nennt man die Person, die beim Dreschen den letzten Schlag
tut? Wie wird sie behandelt?

Beringen (Schaffhausen) : Wer init dem Pfleget am Schluß des Drusches
zuletzt herunterschlug, mußte etwas zahlen, gewöhnlich einen Liter Wein. Ebenso
bei der letschte Hampfle Frucht, be üs hat si immer d'Muetter müesse abhaue.

3öS, Gibt es besondere Vorrichtungen zum Austrocknen des Heues? Wie
nennt man sie?

Auw, Sins (Aargau) : Früher nichts bekannt. Jetzt seit einigen Jahren,
Heinzen und Heuwand.

Zweisimmen (Bern) : Zum Austrocknen von Heu und Emd dienen
Holzgestelle, Hensel geheißen.

363. Gibt es besondere (zauberische) Mittel, um die Felder fruchtbar
(oder unfruchtbar) zu machen?

Erlach (Bern): Man sagt, daß hie und dort Pulverdünger während des

Predigtläutens ausgestreut wird, um die Düngung besonders wirksam zu machen,

366, Wann wird Dünger, Gülle geführt? Wann soll man es nicht
machen?

Visperterminen (Wallis): Dünger führt man Frühjahrs und Herbsts.
Es gelten dafür keine besonderen Zeiten. Aber für das Ausbreiten des Mistes
auf der Wiese wird immer die Zeit des abnehmenden Mondes gewählt, gar
nicht tun will man dieses bei Vollmond, da die Wiesen dabei „verbrannt"
(versengt) werden.

Wildhaus (Obertoggenburg, St, Gallen): Misten soll man im „Nidsigend"
(abnehmenden, absteigenden Mond) sonst geht der Mist nicht in den Boden

hinein. Im Skorpion soll man nicht misten, die Tiere fressen solches Gras
nicht gerne. Mistet man in der Jungfrau, so gibt es gerne Ameisen; Güllen
sollte man nur im Neumond, Vvllmvndgcgttlltcs Gras fressen die Tiere nicht
gerne. Dasselbe gilt für Güllen im Skorpion,

374, Welches sind die gebräuchlichsten Kosenamen für verschiedene Tier¬
arten

Heimiswil (Bern):
Kuh,
Kalb
Schwein
Ferkel
Hund
Ziege
Huhn
Taube,

Hopi
Chutschi
G us, Gusle
Güsi
Pndcli
Gibcli
Bibi, Bibeli
Tübeli

Katze

Pferd
Füllen
Schaf
Lamm
Zicklein
Junges Huhn,
Kaninchen

Büßt, Rämcli
Hvtti (Kindersprache)
Fültschi, Fauschi
Häli
Lämeli
Gitzi
Hüentschi
Küni
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S3rten§ti3ttcr (S3ern) :

Sup (man fagt ben Dfamcn) Scpaf 93änjetti
Sarnm eg cptig SlangettiSalb 93ufcpetti

©cpmcin gütfcpetti
geriet gätfcpcttti
Jpunb Jcmnbclti

Siege ©cifjcti
Sicftein ©ipcti
§upn tgenneti
©ang gibt eg nicptStage 3'bten ober Qtb

glitten gitttfcpi ob. gitttfdfellti Sanincpen gibt eg nicpt.

380. ginben beim Sejitg ber 9t (p Stupfämpfe ftatt?
Anniviers (Wallis) : Al'Illnalp les vaches sont parquées clans un enclos où

pendant plusieurs heures elles luttent sous les regards anxieux des propriétaires.
Il y a même une fois par an des combats de reines a Sierre. Les Anniviards
ne manquent pas d'y amener leurs reines.

392. SBer ift jitm £>atteit ber 3ucî(ttiere berpfticptet?
3Battenftabb=S3erg (©t. ©alten): 9tt§ bor ©infüprung ber eibgenöffifepen

jjorftgefe^e nod) eine giegentjerbe beftanb, mufjtcn abmeepfetnb jtoei Sönnern

ficE) berpftiepten, ait) ben .fjerbft t)in je einen Qiegenbocf für bie ^erbc jn ftetten.

$iefe jmei 33odpatter lonrben atte gapre etnt „fdjmugigen Sonnergtag" bitrd)g
Sog Beftimmt. „©eifjebureberfammtung" beim ©eijjbogt.

399. ©ibt eg befonbere 93räucpe bei Sauf unb Skrlaitf bon $iep?
Santoit ßug : 93ei ffiattf unb SSerfauf bon SSiep gilt ber §anbfcptag atö

9tbfcptuji beg .sjanbctg unb 9lngap(ung bon 10—20 gar „Sapara" bei ©rojjbiep
unb bei Mtbern 5 gr. (günftiber).

@g toirb naep ®ubtoncn ber ißreig berpanbelt.

401. SJSic fd)iigt man bag 9)iep bor Sîranïpeit ober SSegcptng?
Sauenen bei ©ftab (S3ertt) : SSenn eine Mp geïalbcrt pat, gibt man ipr

einen SErnnt bon „Saubftädc" (Siebftücfct, Ligusticum), S3appetc (grofje Mfe»
pappel) unb 3 CSierit, bie man ant reepten §orn ber Sup auffeptagen muff.

409. SBie finb bie ©igentumgreepte an bcrSttp? ©iitb eg ©cnofjenfcpaftg»,
©emeinbe», tßribat=9ttpcn? 3ft 33efip int ®at bamit berbunben?

©rinbeltoalb (S3er:t): 9ttte 7 9ltpen finb @emeinbe»2ltpen. Söcr Sanb

pat im Sat, pat bamit ©igentumgreegt, eigeuttid) nur 33enüpunggrecpt, einer

cntfprcd)enbcn 8t(p. @r pat „S3erg". @r tann aber fein 35iep anbergmo j'Stlp
tun, nur mujj er bort „93fag" besagten, toäprenb er für feinen unauggenügten
„S3erg" Sett befommt.

420. SBirb ein 9ttpfcgcu gefproepen? SBie? S5on mem? (Stejt.)
©tatbenrieb (SSattig): ga, in bcit umgefeprten ÜJtildjtrocpter, meifteng

bout ©ennen bag ©t. goganneg»©baugelium: „gut Stnfang ioar bag SBort" ic.

Stamencgg, 0ber«9tgeri (3ug): ®er Sttpfegen auf Sîamenegg loirb jur
9ttp$eit im ©ontmer tatfäcpticp bout bortigen ©ennen gerufen. 91un bor einigen
gapren rnitrbe auf ben ©cgmpjer»9Itpen bie fepöne Slpnenfitte, ber Sttpfegenruf,
mieber eingefiiprt, unb feitbem pören mir benfetben and) bon ber Sîantenegg.

gotgenber Sept beg 9ttpfegeng in ber SRamcuegggütte ftammt bom Dtamenegg»

älpler im „Scpünen ©attet".
9t 1 p f c g e it.

9tbe — abe Sütaria —
©g matte ©Dtt unb SOtaria,
®er Statue beg §errn fei gebenebeit
95on nun an big in ©migteit.
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Brienzwilcr (Bern):
Kuh (man sagt den Namen) Schaf Bänzelli

Lamm es chlis BänzelliKalb Bnschelli
Schwein Fütschclli
Ferkel Fätschcllti
Hund Hnndclti

Ziege Geißcli
Zicklein Gitzcli
Huhn Henneli
Gans gibt es nichtKatze Zidlen vder Zid

Füllen ^ Filltschi od. Filltschellti Kaninchen gibt es nicht.

380. Finden beim Bezug der Alp Kuhkämpfe statt?
^.nnivisrs ('VVallis) : .41'lllnnlp los vaebos saut (nirguees (laus uu enclos oü

peinlaut plusieurs bourss elles luttent saus les regards anxieux des propriétaires.
Il ^ a même une lois par au (les combats cle reines a Lierre, llles ^.uuiviards
ne rnanguvut pas il'^ amener leurs reines.

392. Wer ist zum Halten der Zuchttiere verpflichtet?
Wallenstadt-Berg (St. Gallen): Als vor Einführung der eidgenössischen

Fvrstgesetze noch eine Zicgenherde bestand, mußten abwechselnd zwei Bauern
sich verpflichten, auf den Herbst hin je einen Ziegenbvck für die Herde zu stellen.

Diese zwei Bvckhalter wurden alle Jahre am „schmutzigen Donnerstag" durchs
Los bestimmt. „Gcißebureversammluug" beim Geißvogt.

399. Gibt es besondere Bräuche bei Kauf und Verkauf von Vieh?
Kanton Zug: Bei Kauf und Verkauf von Vieh gilt der Handschlag als

Abschluß des Handels und Anzahlung von 10—29 Fr. „Capara" bei Großvieh
und bei Kälbern 5 Fr. (Fünfliver).

Es wird nach Dublonen der Preis verhandelt.

491. Wie schützt man das Vieh vor Krankheit oder Behexung?
Laucncn bei Gstnd (Bern) : Wenn eine Kuh gekalbert hat, gibt man ihr

einen Trank von „Laubstäcke" (Liebstöckel, Ingusticurn), Bappele (große
Käsepappel) und 3 Eiern, die man am rechten Horn der Kuh aufschlagen muß.

499. Wie sind die Eigentumsrechte an der Alp? Sind es Gcnvsjenschafts-,
Gemeinde-, Privat-Alpen? Ist Besitz im Tal damit verbunden?

Grindelwald (Bern): Alle 7 Alpen sind Gemeinde-Alpen. Wer Land

hat im Tal, hat damit Eigentumsrecht, eigentlich nur Benützungsrecht, einer

entsprechenden Alp. Er hat „Berg". Er kann aber sein Vieh anderswo z'Alp
tun, nur muß er dort „Bsatz" bezahlen, während er für seinen unausgenützten
„Berg" Tell bekommt.

429. Wird ein Alpsegen gesprochen? Wie? Von wem? (Text.)
Staldcnricd (Wnllis): Ja, in den umgekehrten Milchtrochtcr, meistens

von? Sennen das St. Johannes-Evangelium: „Im Anfang war das Wort" ?c.

Rnmcncgg, Ober-Ägcri (Zug): Der Alpsegcn auf Ramenegg wird zur
Alpzeit im Sommer tatsächlich vom dvrtigen Sennen gerufen. Nun vor einigen
Jahren wurde auf den Schwhzer-Alpeu die schöne Ahnensitte, der Alpsegcnruf,
wieder eingeführt, und seitdem hören wir denselben auch von der Ramenegg.
Folgender Text des Alpsegens in der Ramcnegghütte stammt vom Ramenegg-
älpler im „Schönen Sattel".

A l p s e g e n.

Ave — ave Maria —
Es walte Gott und Maria,
Der Name des Herrn sei gebenedeit
Von nnn an bis in Ewigkeit.
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Sief) unb Sttpen, Sent unb Sanb
(Sott fdfüjjc unb fegrte mit feiner .panb.
Slbe SOtaria fei gegrüjjt,
$ie ®u bott ber ©nabc bift.
Unter ben SBeibcrn bift ®u gebenebeit
Unb bent Sfinb Sefuê in ©migteit.
ipeitige SJiaria, SOtuttcr ©otteë bitt für unë arme ©iinber
Sefjt unb in ber ©tunbe unfereë Stbfterbcnë,
Stbe — abe SDÎaria
©ë matte ©ott unb SDÎaria

©antt Sîofef, Stntoni unb SBenbotin,
©antt iptjitipf), ^aîob unb Sfibor,
©antt Sutaë, iïïtatEjeuë unb SRarïuë,
Unb ©antt Qotianneë ber ©bangetift,
®er bciut Sîreuj bcê Jperrn geftanben ift,
Unb bic ©nget unb ipeitigen aile
©ie motten unë gitabig Bemalten
SSor Itbet, Ungtiict unb ©efatjren
9tn Seib unb ©ect unb ipab uns ©ut
Unb baê liebe SSiet) and) t)attcn tu treuer .put
Unb maê fünft jur 9tlf> gehören tut
SBor ipaget, 93ti| unb SBetterftratjt
Unb bor ben büfen ©eiftern ait
©djüjj unë ©ott jefet unb atte 3"t.
2tbe — abe SKaria.
®aë matte ©ott unb SKarta.
©etobt fei 3iefu§ ©fjriftuë in ©migteit
Qn atte ©migteit. — Sltnen.

®er 9tfyfegen toirb etmaë langfam buret) ben tjülgcrtren Sridfter gerufen,
ber bann atë ©pradjrotjr bient, um bett Söetruf meittjin erfdjatten gu taffen.

(gortfejmng folgt.)

Stage.
fueet) nti .Reimet tint unb tint. — $aë Sieb mit biefetn

Stnfang ift unter berfdfiebcnen Sitetn tjanbfdjrifttid) itttb gebruett überliefert:
®er Siroter Sintcbucb, ®er Sintebub, '8 Jpitëli, ®cë Sïnaben ÏSanberfdjaft.
©ein Urfprung roirb itn Dberljaëti, befonberê in Söteiringen, gefudft. ®ie attefte
mir betannte ®rucîitbertieferung ift aber bie in ber ®inberergäfjtung „®er
2BeiI)nad)tëmorgen ober ®aë Sintenfäffctjen", bie batb nact) 1827 erfcïjienen

fein bürfte. ®enn fie ftammt botn Sferfaffer beë „ütrincn fèeinridj" (1827)
unb biefer ift ber betannte ©t)r. ©ottt. 93artt) (1799—1862), ein ©djmabe
auë Stuttgart. Stint ift aber baë ©ebicljt auêgeffirodfen alemannifd) ge«

fetirieben, giemtidj genau in ber ©pradje Jpebetë, fobafs Sartt) fdfmertidj
ber Sßerfaffer fein tann. ®er Sirotertnabe, ber eë in ber ©rgäljtung fingt, ift
bentt audj tein ric£jtiger Siroter, fonbern ©ot)n eineë auë ©djofiffjeim ftammenben
SMtterë, ber feine §eimat bertaffen muffte, mit feiner gamitie gunädfft nact)

©raubünben gog, unb atë bort fein §eim bon einer Samine berfdjüttet tourbe,
fein ©tüct int Sirot fudjte, too bie gamilic fid) aber auflüfte.

SBer tann ber urfprüngtietje SBerfaffcr beë Siebcë fein, menu SSarttj, mie

mir annehmen, eë nidjt ift?
93ern. ff5rof. £>. b. ©retjerg.
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Vieh und Alpen, Lent und Land
Gott schütze und segne mit seiner Hand,
Ave Maria sei gegrüßt,
Die Du voll der Gnade bist.
Unter den Weibern bist Du gebenedeit
Und dem Kind Jesus in Ewigkeit,
Heilige Maria, Mutter Gottes bitt für uns arme Sünder
Jetzt und in der Stunde unseres Absterbens,
Ave — ave Maria
Es walte Gott und Maria
Sankt Josef, Antvni und Wendolin,
Sankt Philipp, Jakob und Jsidvr,
Sankt Lukas, Matheus und Markus,
Und Sankt Johannes der Evangelist,
Der beim Kreuz des Herrn gestanden ist,
Und die Engel und Heiligen alle
Sie wollen uns gnädig bewahren
Vor Übel, Unglück und Gefahren
An Leib und Secl und Hab uns Gut
Und das liebe Vieh auch halten in treuer Hut
Und was sonst zur Alp gehören tut
Vor Hagel, Blitz und Wetterstrahl
Und vor den bösen Geistern all
Schütz uns Gott jetzt und alle Zeit,
Ave — ave Maria,
Das walte Gott und Maria.
Gelobt sei Jesus Christus in Ewigkeit
In alle Ewigkeit. — Auren,

Der Alpsegen wird etwas langsam durch den hölzernen Trichter gerufen,
der dann als Sprachrohr dient, um den Betruf weithin erschallen zu lassen,

(Fortsetzung folgt,)

Frage.

„I suech mi Heimet nur und um, .", — Das Lied mit diesem

Anfang ist unter verschiedenen Titeln handschriftlich und gedruckt überliefert:
Der Tiroler Tintcbucb, Der Tintcbub, 's Hüsli, Des Knaben Wanderschaft,
Sein Ursprung wird im Oberhasli, besonders in Meiringen, gesucht. Die älteste

mir bekannte Drucküberlieferung ist aber die in der Kiudererzählung „Der
Weihnachtsmorgen oder Das Tintenfäßchen", die bald nach 1827 erschienen

sein dürfte. Denn sie stammt vom Verfasser des „Armen Heinrich" (1827)
und dieser ist der bekannte Chr. Gottl. Barth (1799—1362), ein Schwabe
aus Stuttgart, Nun ist aber das Gedicht ausgesprochen alemannisch
geschrieben, ziemlich genau in der Sprache I. P, Hebels, sodaß Barth schwerlich
der Verfasser sein kann. Der Tirolcrknabe, der es in der Erzählung singt, ist
denn auch kein richtiger Tiroler, sondern Sohn eines aus Schupfheim stammenden

Müllers, der seine Heimat verlassen mußte, mit seiner Familie zunächst nach

Graubünden zog, und als dort sein Heim von einer Lawine verschüttet wurde,
sein Glück im Tirol suchte, wo die Familie sich aber auflöste.

Wer kann der ursprüngliche Verfasser des Liedes sein, wenn Barth, wie
wir annehmen, es nicht ist?

Bern. Prof. O. v, Greyerz.


	Enquête : Antworten auf unsern Fragebogen [Fortsetzung]

